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Schuldig-geworden-sein, Schuldgefühle:
\Abwehr, Trauerarbeit und Versöhnung UAUS psychotherapeutischer Sicht

Mokfto
Neın‘““, der Geistlıche, „aber ich fürchte, wird schlecht enden. Man hält dich für schul-

dıg Deıin Prozeß wiırd vielleicht über eın nıedriges Gericht Sar nıcht hinauskommen. Man hält WC-

nıgstens vorläufig deıine Schuld für erwlesen.“ „Ich bın aber nıcht schuldıg“, sagte K’ 9 ist eın
Wıe kann denn eın Mensch überhaupt schuldıg seIn. Wır sınd hiıer doch alle Menschen, einer

WIE der andere.“ „Das ist richtig‘, sagte der Geistliche, „aber pflegen die Schuldıgen reden.“
Kafka, Der Prozen, UAUusSs dem Kap.

Das Gemenge AaUus Sıch-schuldig-fühlen und Vertuschen oder udecken mıt ngs VOT

dem ntdeckt- und Überführtwerden, AdQUus deutliıchem Wıssen gemachte Fehler. dem
Suchen nach Rechtbekommen, dazu dıe relıg1ö6sen GewIissensbisse AaUus der Kınderzeıit und
schhelblic der befreiende Stoß, dıe „Seelenarbeıt“, dus a]] dem wlieder herauszukom-
1981  - das kennen WITr alle Es handelt sıch eiınen Bewusstse1ins- und Gefühlszustand, der,
hnlıch WIeE das Sıch-Schämen, 1Im persönlıchen, zwıischenmenschlichen, damıt auch rel1g1-
Ösen, 1Im polıtıschen en eiıne große spielt und SallZ verschıiedenes Schicksal,
indiıviduell und u  re.  $ erfährt Schuldigsein und sıch schuldıg en oder Beschuldigt-
werden belastet, VO Erleben des Kındes d} führt mehr oder wen1ger Spannungen,
wurde früher VvVon Pädagogıik und elıgıon we1dl1ıc ausgebeutet. ber dıe Ere1ignisse UNsSCcC-

LO üngsten Geschichte (NS-Zeıt), VOIN der ferneren (  euzzüge, Kolonialzeıt)
schweigen, tellen dıe rage NCU, dıe ökologische und dıe Drıtte-Welt-Problematık kom-
inen dazu Wır siınd einerseı1ts hoch sens1ıbıilısıert für all dıe Verstrickungen, andererseıts
rleben WITr UunNs als tief Anästhetisierte: WIr schotten uns ab, denn die Belastungen werden
zuvIiel, ETW 11UT dıe dUus dem Fernsehen.
ber zurück indıvıduellen ewusstseımn: WITr sınd SCZWUNSCH, ach arner

chen, nach einem aren Verhältnis Je meılner Vergangenheıt, ach Handlungs-
möglıchkeiten, Ja nach mIır selbst und nach mehr: ach Versöhnung, Wäas eın alter (jottes-
NaIine ist Das bedeutet Wie kommen Menschen mıiıt ihrer „Schu: zurecht? Wiıe
o1bt 6S en mıt eiıner SCHuld? Denn auch vergebene „Schu bleibt Ja 1im Gedächtnis
gegenwärtig.

Als Psychologe begegnen mMI1r dıe anstehenden Fragen ın der Beratung und Psychothera-
ple, auch in Ausbildung, Fortbildung und Superv1s1on, WE ich epaare streıiten
höre: „Du bist ld'“ oder WCCNN eın Depressiver sıch a  a „Ich bın chuld!*‘ Eın
Wegwelser WAar mır se1t langem Martın Bubers kleine „Schuld und Schuldgefühle“.
Erstaunlich viel WAarTr rfahren dQus der erzahlenden Lıiteratur (Dostojewsk1], TOC
(Camus a und AaUus Fılmen, Pärıs: Texas”“ (1984) Von Wım Wenders Am me1ı1isten
WAar lernen dus Paul Rıcoeur, Phänomenologıe der Schuld‘, der mıt „Schu dıe subjek-

RICOEUR, Die Fehlbarkeit des Menschen (Phänomenologie der Schuld, Band), Symbolık des
Bösen (Phänomenologıie der Schuld, I1 Band) Freiburg München 1971 BER, Schuld
und Schuldgefühle, Heıdelberg 1958% (u.Öö.) LEWIS, Scham Annäherung eın abu. Ham-
burg 1993 (amerık. Zur Einführung: W ACHINGER, Gespräche über Schuld. Dıie Spra-
che der Versöhnung suchen. Maınz 1988 UCHS AUCHTER 1L.. W ACHINGER, Theologıie
und Psychologie 1mM Dıalog über dıe Schuld. Paderborn 1996 (Schriftenreihe der Kath Akademıie
Dıie Wolfsburg)
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tıve Seıte einer Verfehlung meınt, dıe innere, mp  ene Spannung und Minderung des
Selbstwertgefühls, eıne Bewusstseinslage, dıe gegenwärtig in Umformung egriffen
se1n scheınt.

Teil LEinige psychologische Sprachregelungen
Ausgehen VOoON der Interaktion Un Kommunikation

Den Psychologen gehen nıcht dıie metaphysıschen und theologıschen Fragen nNac. rel-
heıt, Möglıchkeıit oder nmöglıchkeıt VO „Schuld”) d sondern das menschlıche Erleben,
VOT em se1n interaktionaler Aspekt: Was geschieht zwıischen MIr und einem Mann oder
eiıner Frau, dıe oder der mMIr eiıne „ Schu eingesteht oder bekennt oder abstreıtet oder
verschweıigt” Was ıll ]jemand und WAas macht Cr oder S1e mıt miır? Ich gehe also VO Miıt-
einander-Reden Aaus oder VO qualvollen Nıicht-Aussprechen-Können, sodass das Emotio-
nale und dıe ähe Handeln eingeschlossen ist Identität eines Menschen und KOommu-
nıkatıon stehen zentral;: das Problem wiıird nıcht VON (Ge- und Verboten und ihrer Übertre-
tung AUS$s ANSCHANSCH, sondern sozlalpsychologisch, CS dıe Grunddimension der
€e1 oder des Verschlossenseins geht Ich bleıbe möglıchst ahe dem Phänomen,
WIe „Schuld“ erscheint: 1im rzählen, 1m Sıch-dazu-bekennen und Siıch-A:  agen, ob
OC oder nıcht, in der espürten Kränkung Urc. Verschulden eines andern, in dem Hın-
eiın-Verwickeltwerden eın automatischer emotionaler organg! In die seeliıschen Pro-

des Verarbeıtens; dazu selbstverständlich die vielen des verwe1igerten eken-
HNS und ugebens, der äuschung und der Selbsttäuschung, des Verleugnens und Ver-
drängens

Wır en Or vorwiegend mıt dem pragmatıschen Aspekt der Sprache tun“, indem WITFr
den schwierigen Versuch unternehmen, eın Stück Lebensgeschichte auizuDblattern und
erhellen; noch mehr verstehend und andeln: ber dıe künftige Rıchtung der ebensge-
schichte mıtzuentsche1iden. Denn WITr können „Schu nıcht akthaft und isolıert sehen,
sondern auf den Lebenslauf bezogen, also besonders die prospektiven und finalen
omente (etwa ach er und Jung), womıt WITr dıe Chance der Wandlung In den
16 bekommen.

Komplementär oder symmertrisch
Wır schauen un w1  ich in dıe Vergangenheıt, WeNnNn 685 Schuld-Eingestehen geht,

ollten aber In der Gegenwart des Miteinander-Redens stehen und auf eıne 1ge LÖ-
SUNg des Knotens, der Schuld-Verwicklung zugehen.

Das 1ınd ist eın und relatıv hılflos; 6S steht mächtigen Erwachsenen gegenüber, die Au-
orıtät eanspruchen und VO iınd Gehorsam verlangen. Watzlawıck ennt das dıe
„Komplementäre Position“‘“”, mıiıt der viel Erniedrigtwerden, Ertapptwerden, viel ngs oder
auch Wult verbunden ist; die aCcC verzerrt das Umgehen miıt Schuldig-geworden-seıln,
persönlıch ebenso WIe polıtisch. DiIie Sozlalisation In eın vorgegebenes gesellschaftlıches
Normensystem hineım erfolgt notwendig aus dieser komplementären Posıtion des Oompe-
tenten Erwachsenen und des inkompetenten Kındes Von dieser ergangenheıt eines Jeden
Menschen bleibt immer etwas, aber 6S soll nıcht das Umgehen mıt Schuldig-geworden-sein

WATZLAWICK BEAVIN JACKSON, Menschlıche Kommunikatıion. Formen, StÖö-
rungecn, Paradoxien. Bern 1969 1974
Ebd., Abschn
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dauernd bestimmen. Denn In dem aße als das iınd selbständıger wird, werden seine
Beziehungen freler und selne Kommunıkatıon wırd reicher. Es wächst eiıne NECUC Schuld-
Erfahrung, nämlıch In den Loyalıtätsbindungen, In den gebrochenen Loyalıtäten (Untreue,
errat, Verweigerung) und In dem Zwiespalt mıiıt dem Begehren Das deutliıchste eispie
ist dıe Geschichte eıner Bezıehung oder einer Ehe 1m reiferen eben. CS VoNn gleich
gleich geht, Wädas Watzlawıck dıe „symmetrıische Posıtion“ nennt. Über den an des ebo-
te-Übertretens anı der gegenseıltigen Verantwortung und iıhres Verfehlens VOL.

drıngen, 111USS Ziel der GewIssenserziehung sSeIN.

egen die (philosophischen oder theologischen) Abstraktionen
Es ist besser, Statt des Abstractums „dıe Schu das Gemeınnte verbal konjugleren, 1mM

Aktıv und 1m Passıv (das unterschiedliche Empfinden VONN pfer und Täter), maskulın und
femımnın (Frauen en andere Erfahrungen als änner), durch J empora „Schu In eın
Zeitwort verwandeln, also „Ich habe mich schuldıg emacht O 4A oder Ge-
schehenswörter. Zeitwörter rufen dıe Lebensgeschichte auftf und erhellen dıe Geschichte,
eIW. die Vergangenheıt der DDR oder des Reiches mıtsamt dem traumatısch ugedeck-
ten und Entzogenen (”Krypten“ 1mM Sınn VOoN Assmann) Es geht Ja immer Kınder auf
dem Weg Erwachsenseın, ältere oder Jüngere Frauen und Männer, dıie schuldıg
geworden sınd oder 6cS meınen oder 6S vertuschen suchen: dıe davon reden oder nıcht
reden können. Wenn WITr verbal VOIl Schuldigwerden reden, halten WIT das seelısche
Wachstumsgeschehen und den Wandlungsprozess des Lebens 0)  en, auch dıe Perspektive
auf Versöhnung.“ In den Zeıtwörtern steckt, WIeEe das Personale, auch das Futur, also das
aktıve Sıch-durchkämpfen Eınsehen und Stellungnehmen. Das Offene des „Prozes-
SCS  ba das Dynamısche des Sich-selbst-verstehens und Siıch-selbst-entwerfens kommt
deutlicher heraus, auch der nruf den andern: „HÖör mich! „Nımm miıch an!*(nach
Levınas).

Das fast notwendige Schuldiıgwerden und Schuldigbleiben 1m ufwachsen und später In
den Beziıehungen, In der Ehe das Aneınander-schuldig-werden und Eınander-schuldig-
bleiben i1st 1m verbalen en leichter wahren: eher als auf den freien ıllen ware auf
dıe „tragıschen“ Verstrickungen achten, w1e die symbolısche und m  ische ede VO

Fall des Menschen In Gen vorführt. Wiıie überhaupt VOIL einseılt1g ratiıonalem enken In
dıesem Feld ist; Rıcoeur macht auf den symbolischen Kern 1m Irratiıonalen
aufmerksam., der iIm ratıonalen en leicht untergeht.”

Nicht IM kausalen, sondern IM systemischen Modell
Kausales enken ist ohne Zweıftel eıne Errungenschaft des Denkens und 1m technıschen

oder Juristischen Bereich unerlässlıch, aber aufs (GJanze gesehen nıcht zureichend, etwa WIE
WC dıie vielen Fragen eınen Mord reduziert würden auf dıe Krımi-Frage . Wer WAar der
Mörder‘?‘* Wır ollten besser In Systemen e  en dıe mıtel1nander vernetzt sınd und sıch
selber einem vorläufigen Gleichgewicht aussteuern durch feedback-Schleifen

STEIN, Schuld Im Verständnis der Tiefenpsychologie und Religion. Olten 1978 (engl 1968®%
Guult Theory and Therapy)‚ das den einleuchtenden Ausdruck „Schuld-Prozess“ enthält.
Zum Begriff und Problem des Tragıschen: DREWERMANN, Das Tragıische und das Christliche.
In DERS., Psychoanalyse und Moraltheologıe. ngs und Schuld. Maınz 1982 1984, 8 S
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Auf das Problem des Schuldiıgwerdens angewandt, bedeutet CS nıicht, WAas Vor einem Hr-

e1g2N1S WAal, interess1iert In erster Linle, sondern Was danach kommt und wl1ie 6S sıch AdUusSs-

wirkt. Es geht wenı1ger eın Gegebenes, WIeEe einenain der Verkehrssünder-
Kartel, als eine Lebensgeschichte, dıe sıch entfalten soll, den „Schuld-Prozess””, der
en und Laufen gehalten werden soll So ist eiıne lat oder Unterlassung ZW al VETISUAUN-
SCcCH und aktisch, nıcht ändern ausal); Ss$1e ist aber In meınem en und Fürchten
oder Verdrängen, in meınem en oder Verschweigen egenwärtig, s1e bestimmt meın
en und das meılner Bezugspersonen oft auf untergründige Weilise (systemisch)

Die Aniımosität die Rede VonN Schuld“

Schuldig-geworden-sein bedeutet eine örung des seelıschen Gleichgewichts; die Le-

bensgeschichte tendiert einem Ausgleıch, also ersöhnung, innerseelisch oder im
sozlalen en Das en davon ore1 unwillkürlich ın dıie Geschichte me1lner nN-
ScCH se1it der Kınderzeit ein: daraus Stamm' 1Im en aruber das efühl VOIl Bedrückung,
ngst, Einsamkeıt, Beschämung, Von Zorn ber Manipulıertwerden und Sich-dagegen-
wehren-wollen, kurz der Widerstand dıe ‚Uumu des Schuldigseins und dıe Ab-
wehr, der Protest Beschuldigtwerden und die Hılflosigkeıit gegenüber den übermäch-
tigen, alleswissenden Erwachsenen. Man raucht siıch NUur erinnern, wI1e oft eın 1nd
genötigt wiırd, Verzeihung bıtten, auch CS weıß, dass 6S nıcht schuld WAar oder
nıchts da  z konnte

Aus dıesen Erfa.  gen bleibt be1l vielen Menschen eine gewIlsse Empfindlichkeıt: dıe
alten Verletzungen des Selbstwertgefühls den Erwachsenen och weh DiIe Aggress1v1-
tat beim ema „Schuldigwerden  c verweıst auf dıe autorıtäre Struktur der tradıtionellen
moralıschen rzıehung, auch der relıg1ösen. Wichtig und betonen waren aber dıe Chance
des Schuldigwerdens und dıe möglıchen Reifungsschritte darin  6

Teil Schuldig-geworden-sein INn der eıt des verlorenen Ich

Eın Werk der erzählenden Lıteratur INaS uns helfen, da CS sprachlich reflektiert ohne
die bs  1o0nen VOoN Philosophie oder eologıe, überdies Ööffentlich und nachprüfbar,
also dem heutigen Bewusstseimn nahe ist Die moderne Lıiteratur ist den Anregungen der
Psychoanalyse (und der anderen Tiefenpsychologien) verbunden, manchmal verfallen:; S1e
redet Von einem Menschenbild aus

Es geht dıe Erfahrung und dıe eu des Phänomens „Schuldig-geworden-seıin,
Sich-schuldig-fühlen“, gerade 1im Umbruch der Epochen, also der geschichtlichen Verände-
FTuNng dieserfheute., In der eıt des ‚„verlorenen Benn), mıiıt der Schwilie-
rıgkeilt, das Subjektsein behaupten gegenüber den gesellschaftlıchen, technıschen und
wiıirtschaftliıchen Verflechtungen. Statt eines aren Schul  ewusstseılıns ist mıt der Ver-
schleierun des Schuld-Empfindens ın dıffuser Angst, In Depression oder In psychosomatı-
schen Le1iden rechnen.

Ich ähle Peter an  ©: Die Angst des 10ormanns beım Elfmeter 1969)'; die Geschichte
ist In Kürze dıe

FISCHEDICK, Aufbrechen. Schuld als Chance München 1988
Später als suhrkamp taschenbuch (1972) erschıenen; Anfang Jun1 2004 in der .„Bıbliıothek der
Süddeutschen Zeıtung“ (50 Romane des Jh.), Nr. 1 E UGER schrıieb in der Eınführung
azu in der S E} die Erzählung „gehöre bıs heute den klügsten, spannendsten und verstörends-
ten Werken der deutschen Nachkriegsliıteratur“”. Dazu DREWERMANNS Aufsatz „Schuld und
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Es begıinnt einem Freıitag in Wıen; der Monteur Bloch, geschieden, ehemals ein bekannter MOr-
INAa, reaglert, als Arbeıt geht, WIeEe psychotisch: deutet eın Aufschauen des Pohers als Ent-
lassung und geht WCS Alles sStÖrt ihn, sucht sıch ein Hotel, blättert sinnlos Zeıtungen durch, be-
ınkt sıch 1m auf des JTages. Samstag geht 1Ins Kıno, sıieht aber Sal nıcht richtig, fährt plan-
los herum. Am Sonntagabend bandelt mıiıt der Kınokassıiererin d} geht mıt iıhr heıim und soTfort
1Ins Bett. Am Montag MOISCH S1e frühstücken ist ıhm alles zuvIlel, besonders dıe
er. Als Ss1e zufällig nach seiner Arbeıt fragt‚ erwürgt SI1E.
Er reaglert sofort stark, seelısch und körperlıch, bekommt Beklemmung und Angst, ırd müde und
schläft e1In; danach wıscht WwWIe unter ‚wang alles ab, als ob Lymphe d Uus ıhm herausflösse.
Er fährt mıt dem Bus dıe südlıche Landesgrenze eiıner früheren Freundın. In den Gesprächen
bemerkt viel „Eıgenartiges”, viel „„als Ob“, irgendwas bohrt In ıhm und quält ıhn Er phantasıert
Verdacht, als ob erfolgt würde, tut sıch schwer, sıch In der Realıtät finden, bezieht vieles auf
sıch, g1bt Missverständnisse. Eın sprachbehinderter Schüler ist seı1it wel agen verm1sst, Polıze1
ist unterwegs; Bloch findet nahe der Grenze das Kınderfahrrad, später In einem ach den ertrunke-
LICI Buben, sagt aber nıemandem. In den Gesprächen fällt seine motorische nruhe auf, uch
entschuldigt sıch Immerzu; INUSS beım Zählen erst be1 co  59- anfangen (wıe WEn dıe Hauptsa-
che auslassen müsste). Abspaltungs- und Distanz-Erlebnisse stellen sıch ein; „se1n 2 VAN Bewulit-
se1in schien eın blinder Fleck se1n““, he1lßt Er fiındet Anspıielungen auf das Geschehene, betrinkt
sich eines Abends wleder, hat eın Gefühl, „wle daus sich herausgefallen‘‘, dabe1 ber wıieder heftige
Selbstwahrnehmung, en „Getue und Gewürge  66 in ıhm, WwI1e WEeNn sich verteidigen müsste;
ist hılflos. In eıner Nacht, beım Aufwachen überftällt iıhn fürchterlicher Ekel, 11USS$S sıch erbrechen.
Er phantasıert dıe Flucht; dıe Totschlags-Szene wıiederholt sich In geschehenden Eınzelheıten und
Anspielungen; hest uch Zeıtungsnotizen über dıie Sache mıiıt der Kınokassıererin. br sturzt
sich In ıne schwere Raufere1 und ist danach „wle 1Im Frieden‘‘. Schließlich hest in der Zeıtung
seinen Steckbrief. 7Zuletzt ist offenbar wleder Sonntag schaut be1 einem Fußballspıel ZU,
erklärt einem Nebenmann sachkundıig das Spiel wI1e alles auf den JTormann zuläuft und schlıeßlich
der Elfmeterschütze ıhm den all In die Hände schleßt.
DIie rzählung ist eın Kriımiı und zugleıc. eiıne sehr SCHAUC Studıe ber Bewusstseinszu-

stände eines einfachen annes, VOT em ber das Schrecklıche Auseıinanderklaffen VON

innerer Wırklıc  el und äußerer Realıtät, VOon Erinnerung und VOoNn Dıng und Wort;
Ss1e ist mehr als dıie mıinutlöse Beschreibung eıner schızophrenen Ep1isode Das Geschehene
wırd daQus dem Bewusstseimmn ausgeschlossen, damıt auch AQus der Kommuntitkatıon; das
Stummseın, darın das oOdlıche Isolıertseıin, INUSS aufgehoben werden. In dıe Kommunikatı-

wleder sıch hıneinzufinden ist psychologische Notwendigkeıt Vor er oral; dıe seel1-
sche ynam treıbt auf dıe Aufhebung der Verdrängung, das Geständnıs, das Übernehmen
der Verantwortung beranı stellt 6S nıcht mehr dar

Teil IIl Was haben WIF lernen?
Das vielschichtige, VON Spannungen durchzogene und ge-(ver-)formte Erlebnisfeld

„Schuldig-geworden-seın, Sıch-schuldig-fühlen“ 1eg zwıischen ngst, erdrangung, PSY-
chosomatıschen Störungen, klarer Eıinsıicht und Handlungstendenzen. Es ist eın konsta-
tierbarer Tatbestand, sondern zunächst eiıne lebensgeschichtlich bestimmte Wertung; das In
der Sozlalısatıon Gelernte geht ebenso ın S1e eın wI1e dıe Hoffnungs- oder ngst-
Perspektive des weıtergehenden Lebens Dem entspricht das chıllern des Schuld-Begriffs
zwıschen Bewusstsein und Unbewusstem, ratiıonalem el und ırratiıonalen, nıcht In Spra-
che und Kommunikatıon eingehenden AÄngsten, zwıschen unterschiedlichen Motivationsla-
SCH, zwıschen äuschung und Selbsttäuschung, zwıischen seelıschem Durcharbeıten und
körperlicher Symptomatık.

Schulderfahrung ın der heutigen eıt der dıe schizoide Unfähigkeit, selber ex1istieren“‘. In
DERS., ngs und Schuld (s 1051
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Die unterschiedlichen „Sprachspiele
Schuldig-geworden-seın, Verantwortung ommt In unterschiedlichen, auch dıfferierenden

„Sprachspielen” VOL

In der öffentlıchen ede polıtiısch, wirtschaftlıch, finanziell(,,Schulden‘‘); lıterarısch in
Epen, Dramen, Romanen, Opern und Fılmen

Im Juristischen Sprachgebrauch: „Wer ist haftbar?“* „Was ist überhaupt Justizıabel”?”
„Was ist strafbar®?“* Das innere Selbstgespräch eines Jäters, dıe Ausemandersetzung mıt
etwas Geschehenem bleıibt dQUus verfahrenstechnıischen rTrunden ausgeschlossen. So ist
Handkes rzählung der Monteur OC Juristisch nıcht fassen, denn CI WAar eıt-

der 1at nıcht voll zurechnungsfähig, Was aber mıt seinem Selbstverstän  15 wen1g2
tun hat

Psychologisch, besonders psychoanalytısch geht c dıe Analyse der subjektiven Be-
wusstseinszustände, ach der NS-Zeıt auch sozlalpsychologısch dıe Folgen (sSo be1
und Mitscherlich®), vorher Von „Schuldgefühlen“ dıe ede Wr Psychothera-
peutisch steht die Heılung im Vordergrund, wobel das Juristische CC sıch wehren, dıe
psychologische Arbeit ehındern kann

Philosophisch, besonders thısch ist agen, ob CS überhaupt och Verbindliches o1bt
angesichts der Auflösung VoNn Gemeinschaft und AutoriItät, Vvon undeutlıch werdenden
Normen und Begrun ungszusamme:  ängen.

Religiös-theologisc geht 65 das menschliche Bewusstseimn angesıichts es „wıe
stehe ich VOT (jott‘?** Die Möglichkeıt, In psychologischen Fragen hängen Jeıben, ist
naheliıegend; dıe Realıtät des Unbewussten ist Kenntnis nehmen.

Ökologisch und systemtheoretisch: In welchen Vernetzungen stehe ich, aktıv und paSSıV,
geschichtlich und YUCI Zeıt?

Das Drama der Auseinandersetzung mıit dem Schuldig-geworden-sein
ıne Tau oder en Mann {iındet sıch In dem Zwiespalt: „Ich habe dieses getian oder unter-

Jassen: ich stehe aber jenen (n  en: Was ich Jetzt?”
Die Kontinulntät ın mır zwıischen gestern und heute erzwıingt dıie nachträgliche Einschät-

ZUNS eines Ere1gnisses und dıe Stellungnahme dazu. Z/u dem 11UT Kognitiven und mıt ıhm
verschlungen dıe ebungen, die Motivation, das Begehren, erschlene das
Bıld statısch. Dieser Zwiespalt oder on wiırd auch körperlich (Bloch INUSS sıch
erbrechen! oder psychosomatisch (Krankheıiten), also „unbewusst”, ausgeiragen und geht

durch symptomatische Handlungen oder Unterlassungen doch in dıe Kommunıkatıon
eIn; dazu ist auch dıe Projektion eiıner inneren pannung INns 7Zwischenmenschliche rech-
Nen (Blochs unmotivlierte Raufereıen). Die innere Dauer der Persönlichkeit erzwingt 1im
Normalfall ber Erinnerung und Tzahlen Zue dıe Wiederholung, dann das Durcharbeıten
des rlebten, 1im des Gelingens den Ausgleich des Konflıkts, dıe Neubewe  FE
der Lebensgeschichte, Was eıne Vorform der ersöhnung ist.

und MITSCHERLICH, Dıie Unfähigkeıit trauern. Grundlagen kollektiven Verhaltens. Mün-
hen 1967: i e PONTALIS, Das Vokabular der Psychoanalyse. Frankfurt
11967] 1980, Schuldgefühl.
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Die Theologıe mahnt mıt eC d  - dass „Sünde  66 und auch Schuldig-geworden-sein prın-
zıpiell unzugänglıch Ist, WIeE eın anderer ensch oder die eigene VELTSANSCILC Lebenszeit.?
Daraus erg1bt sıch dıie Wiıchtigkeıt des Redens ber das Belastende oder des rZ  ens, In
dem jJjemand seine solıerung durchbricht oder Sal dıe Verhärtung des Verschweigens oder
den unheı1ilvollen Versuch des Vergessens und Verdrängens. Miıt dem en und Erzählen
beginnt der „Prozess“ (V. Stein) des Durcharbeitens: seine Statıon ist dıie Erschütte-
FruNnNgQ, „Ich habe das getan/unterlassen“, dıe nıcht abgeblockt werden soll, die INan sıch
besser ZUMU' und ZUTtFrau! Denn sıch selber als Schuldig-gewordenen anzunehmen tut
dem Selbstgefü weh Danach kann dıe „Seelenarbeıt““ des Siıch-Distanzıerens Von dem
Geschehenen kommen und der Versuch, durch irgendeine Form der Sühne dıe „gestörte
Weltordnung“ Buber) wlederherzustellen. Darın besteht dıe hier leistende I rauer.
SO sıeht der ideale Verlauf des Durcharbeıitens dUuS, der vielTacC störbar ist; wid hat siıch SC-
SCH viel Wıderstand (im Sınn der Psychoanalyse) behaupten.

Wenn en Schuldbewusstsein da ıst

In Beratung und Psychotherapıe WIe auch in der Seelsorge treffen WITr auf Menschen ın
unterschiedlichen Verwicklungen, denen nıcht „Ich habe miıich schuldıg gemach ber dıe
Liıppen kommt, sondern eher AICHh kann nıchts da oder „Ich trage nıcht dıie Verantwor-
tung“” oder „Da kann INan nıchts machen‘‘. Es geht also den Dıienst, Menschen dem
Selbstkonzept „ Verantwortung”, also auch Schuldig-geworden-sein befähligen. Wır
scheinen tendenz1ıe Vomnl der Betonung des Indıyıiıduums Subjektlosı  eıt gekommen
SeIN: eın intaktes Überich mıt festen ormen, sodass dıe Welt „steh und dıe moralısche
rdnung sıcher wäre, weil viele iıhr teılhaben, kann oItfenbar nıcht ınfach vorausgesetzt
werden.

Der Weg scheımnt VOIl der alten Gehorsamsmoral A Betonung der persönlichen Entsche!1-
dung gehen, Wäas WITr als LICUC Sensı1bilıtät spüren, etwa ökologischen Problemen MN-
über: aber zugleic ze1igt sıch eine kollektive Unverantwortlichkeıit; das Schuldbewusstsein
scheımint sıch Ins Anonyme zurückzuziehen oder In bürokratisch-tec  isch geteıilte, also nıcht
greifbare Verantwortlichkeıiten. Arendt pricht 944 schon VonNn „Oorganıisierter Schuld‘“**

Anders VO Maschinellen In diıesem 1yp der Schuld-Erfahrung ‘“, auf dıe Greu-
e] des NS-Regimes bezogen; aber diese Erfahrungen en Öffentlichkeit prä-
gend sSeIN. SO können WITr CS uns nıcht5 den geschichtlichen Horizont und das Klı-

der öffentlıchen Kommunikatıion das Schuld-Erleben der Eınzelnen wahrzunehmen.
Drewermann sagt C5S, mıiıt eıner leichten Übertreibung, „Eın eigentliches Schuldgefühl

miıt klaren moralischen NnNalten und den Voraussetzungen der Freiheıit und Verantwortung

Il VATICANUM, 2 9 Schuld und Schuldvergebung als Grenzgebiet zwıischen
Theologie und Psychotherapie. In DERS., Schriften Theologıe. Eıinsiedeln Zürich
Ööln 1955, DG Z

ATUSSEK, Schuld 1Im Alltag des Eınzelnen. Erfahrungen eines Psychiaters. In Keıine Zukunft
hne Auseinandersetzung mıiıt der Vergangenheit. Hg Haeffner. Düsseldorf 1993 (SKAB) S E

11 ARENDT, Organıisierte Schuld. In DIES.; DiIe verborgene Tradıtion. cht Essays. Frankfurt
1976

NDERS, Wır Eichmannsöhne. Offener Brief Klaus Eichmann. München 1964 “1988
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kann nıcht mehr aufkommen, weıl dıe Menschen aufgehört aben, sıch als Personen
15behaupten

anı scheıint diesen Zustand 1Im Bıld der Schizophrenıie des onteurs OC anzudeu-
ten WCI eınen Totschlag egangen hat, ist autf der Flucht und der Grenze, se1ıner selbst
nıcht mächtig und nıcht willens, be1 sıch selber bleiıben, wehrt sıch trotzdem äch-
tig, sıch VOTL sıch selbst und we1l3 doch, dass das ple auf den Schuss aufs Jlor Z.U-

äuft DiIe ymbolı ist fast banal, und doch nıcht übersehen; vielleicht ist das Problem
anders nıcht darzustellen.

Die Unterscheidung VoN wirklichem Schuldig-geworden-sein
un (neurotischen) Schuldgefühlen

Adäquates Schuld-Bewusstsem ist untersche1i1den vVvon neurotischen oder krank-
en Schuldgefühlen, dıe sıch (be1l Skrupulanten Schuld- und Versündiıgungswahn
ste1gern und Selbstbestrafungs-Manövern führen können;: auffällig ist der häufige SÜ=-
sammenhang mıt ‚wang und Depressı1on.

Neurotische Schuldgefühle stammen dQus SchliecC verarbeıteten Kınder-Erlebnissen, ETW
Beschuldigt- oder Bestraftwerden verfehlte Anforderungen, WIeEe etwas zerbrechen oder
ınfach ETW nıcht können oder altersgemäße Autonomie-Strebungen oder Triebkonfliıkte
Sıe sınd unbewusst und unterliegen SCIN der erdrängun oder Verschiebung; S1IE sSınd
charakterisiert durch das Unverhä  15 zwıischen Auslöser und subjektivem Erleben einer
„Schu  > durch nbelehrbarkeıt und „Kleben einem Sachverhalt, Jenes Steckenble1-
ben 1Im „PTOZEeSS:.: sodass keıne en verändernde1r sıch ze1gt; S1€e en oft etwas
Selbstzerstörerisches. Schuldgefühle werden heute auch Von Psychoanalytıkern ernster

als Freuds Zeıten (schon dıe Daseıinsanalyse VONN Bınswanger und OSS
sıeht S1e anders, auch er und ung), mMussen aber richtig verstanden werden:
ohnehıin bleıbt einen Betroffenen dıe Unterscheidung sehr schwıer1g, weıl Panık und
ngs sıch dıe Stelle des klaren Urteils schleben. Man ist heute eher gene1gt, chuldge-
fühle als Sıgnal etwas nıcht Stimmendes im Lebensen:  rt nehmen.

Normales Schuldbewusstsein (Wıssen, Was falsch WAäLl, Ehebruch, ügen, 1gen-
tumsdelıkte bestätigt sıch 1m Austausch mıt anderen; dıe Beziıehung auf eiıne Lat oder
Unterlassung ist nachvollzıiehbar und 1mM Gedächtnıis präsent

Die beschwiegene Schuld“
Schwan geht In ıhrem Buch .„Polıtiık und Schuld‘ dem Problem der nıchtverarbeite-

ten Schuld für dıie Polıtık, besonders für dıe Demokratıe nach; Sanz allgemeın betont s1e,
dass im Fall des Schuldig-geworden-seins Schweıigen dem en und Zusammenleben
nıcht hılft Miıt „beschwiegener Schu bezeichnet Ss1e dıe Juft zwıschen dem Handeln
eıner Person und den praktısch anerkannten ormen, über die hinweggegangen wiırd, ohne

13 DREWERMANN (s Anm 75 ROCH, Dıie Schuldlosen. Roman in elf Erzählungen 11950]
Frankfurt 1974, der über die .„schuldhafte Schuldlosigkeit“ schreibt der Von der Gleichgül-
tigkeıt, dıe identisch ist mıt schwerer Schuld.

RAUCHFLEISCH, Psychoanalyse und theologısche Ethıik. Freiburg/Schweiz 1986, Schuld,
Schuldgefühle und Schuldbewältigung AaUus der Sıicht der Psychoanalyse.15 SCHWAN, Polıtik und Schuld. Die zerstörerischea des Schweiligens. Frankfurt 1997;

der Ausdruck „beschwıegene Schuld“‘ stammt VO  — Lübbe Vgl uch AR-'  N’ Die
ast des Schweigens. Gespräche mıt Kındern VOoN Nazı- Tätern. Ta| New ork 1993



Lorenz Wachinger

dass s1e notdürftig geschlossen würde. uch abgesehen VOI den polıtıschen und Verbre-
chenszusammenhängen der nazıstischen Dıktatur ist das oft „unterirdische“ Weıterwirken
o  er Verstric  gen konstatıeren, WwIe VOT em die moderne Famıilıentherapie
plausıbel emacht hat Das Verschweigen VOI Schuldig-geworden-seimn bedeutet enlende
Ausemandersetzung miıt dem Geschehenen, die schmerzha ware und ge  C  e wird; das
Nıcht-Eingestehen, dıe ausgebliebene oder verwe1igerte I rauer ZU) Weıtergeben
(ohne Worte!) der konflikthaften Spannung die nächsten Generatıionen, auch mıiıt Über-
pringen eiıner Generatıon; 65 nıcht der ersehnten n  as  g

Teil Was soll mit dem Schuldig-geworden-sein geschehen?
Ziel des „Schuld-Prozesses ist dıe Erschütterung des Lebens und seine möglıche Ande-

rung, das uIrIwachen eigenen eben, dıe Befreiung VON der lastenden ergangenheıt
und dıe efreiung Zukunft, also ZUT Erlösung oder ZUT Versöhnung. Dazu ist nötıg das
Anerkennen des Schuldig-geworden-seins ohne Versuche des Vertuschens, das Erinnern
und Siıch-dazu-bekennen, schhelblic sowelıt möglıch das UÜbernehmen und Wiedergut-
machen der Folgen. Wenn dıe Emotionen ihr Werk en dürfen, müuüsste eın Wachsen
der Person und ihre Wandlung (1m Sinne der humanıstischen Psychologıe) möglıch seInN.
Wenn eiıner der Konflıktpartner, se1 c 1e/der Verletzende oder das pfer, nıcht mehr ebt
(im VON verstorbenen ern B.) entsteht eın bestimmtes Problem, das aber nıcht
unlösbar ist.

Von dem Belastenden erzählen40  Lorenz Wachinger  dass sie notdürftig geschlossen würde. Auch abgesehen von den politischen und Verbre-  chenszusammenhängen der nazistischen Diktatur ist das oft „unterirdische“ Weiterwirken  schuldhafter Verstrickungen zu konstatieren, wie vor allem die moderne Familientherapie  plausibel gemacht hat. Das Verschweigen von Schuldig-geworden-sein bedeutet fehlende  Auseinandersetzung mit dem Geschehenen, die schmerzhaft wäre und gefürchtet wird; das  Nicht-Eingestehen, die ausgebliebene oder verweigerte Trauer führt zum Weitergeben  (ohne Worte!) der konflikthaften Spannung an die nächsten Generationen, auch mit Über-  springen einer Generation; es führt nicht zu der ersehnten Entlastung. '©  Teil IV: Was soll mit dem Schuldig-geworden-sein geschehen?  Ziel des „Schuld-Prozesses“ ist die Erschütterung des Lebens und seine mögliche Ände-  rung, das Aufwachen zum eigenen Leben, die Befreiung von der lastenden Vergangenheit  und die Befreiung zur Zukunft, also zur Erlösung oder zur Versöhnung. Dazu ist nötig das  Anerkennen des Schuldig-geworden-seins ohne Versuche des Vertuschens, das Erinnern  und Sich-dazu-bekennen, schließlich — soweit möglich — das Übernehmen und Wiedergut-  machen der Folgen. Wenn die Emotionen ihr Werk haben tun dürfen, müsste ein Wachsen  der Person und ihre Wandlung (im Sinne der humanistischen Psychologie) möglich sein.  Wenn einer der Konfliktpartner, sei es die/der Verletzende oder das Opfer, nicht mehr lebt  (im Falle von verstorbenen Eltern z. B.), entsteht ein bestimmtes Problem, das aber nicht  unlösbar ist.  1. Von dem Belastenden „erzählen“.  Das Erste, das zu tun ist, ist das Erzählen: ein elementarer Vorgang im ganzen Leben, in  irgendeiner Modalität, sei es im direkten Gegenüber mit einem Zuhörer, sei es auf irgendei-  ne symbolische indirekte Weise. Wichtig ist, die Isolierung eines Belasteten zu überwinden,  das Gleichgewicht der Bindungen und Erwartungen zu „entstören‘“ und die unterbrochene  Kommunikation wiederherzustellen.  Erzählen ist keineswegs ein einfacher Vorgang und wird seit einigen Jahren von linguisti-  scher Seite intensiv studiert.‘” Es gibt Gespräche, die zum unheilvollen Verkapseln und  Verbergen eines Schuldig-geworden-seins führen (wenn z. B. Angst im Spiel ist), und an-  dere, die einer Lösung des Knotens näher bringen. Denn Erzählen kann befreiend wirken,  wenn ich den Erzählenden als Menschen annehme, mich ihm zuwende, Zeit für ihn bzw. sie  habe, zu verstehen (mit Unterscheidung!) versuche; das bedeutet vor allem: nicht werten  oder gar urteilen und bestrafen, nicht bagatellisieren. Entscheidend ist das gute Klima eines  Gesprächs, die emotionale Kommunikation, sodass sich das Gegenüber nicht allein gelas-  sen fühlt. Es geht darum, die Erschütterung zu ermöglichen, die fällige Trauer freizusetzen  und das versöhnende Handeln in Gang zu bringen. In jeder Begegnung mit einem sich oder  andere Beschuldigenden schwingt ein Anteil von eigener emotionaler Reaktion mit, der  leicht übersehen wird; er ist aber wichtig, damit ich nicht auf die/den anderen gaffe wie ein  '° H. E. RICHTER, Eltern, Kind und Neurose. Die Rolle des Kindes in der Familie [1963]. Reinbek  bei Hamburg 1972 trägt das Motto aus F. Nietzsche: „Die unaufgelösten Dissonanzen im Ver-  hältnis von Charakter und Gesinnung der Eltern klingen in dem Wesen des Kindes fort und ma-  chen seine innere Leidensgeschichte aus“.  17  Vgl. Erzählen für Kinder — Erzählen von Gott. Begegnung zwischen Sprachwissenschaft und  Theologie. Hg. W. Sanders - K. Wegenast. Stuttgart [u. a.] 1983.Das rste, das ist, ist das rzahlen eın elementarer Vorgang 1Im SahNzZech eben, In
irgendeiner Modalıtät. se1 CS 1m direkten Gegenüber miıt einem Zuhörer, sSe1 6S auf irgende1-

symbolısche indırekte Weıse. Wichtig ist, dıe solıerung eines Belasteten überwıinden,
das Gleichgewich der indungen und Erwartungen „entstören“ und die unterbrochene
Kommunikatıon wıiederherzustellen.

rzahlen ist keineswegs e1n einfacher Vorgang und wiıird se1t ein1gen ahren VOI lıngulsti-
scher Seıte intensS1Iv studiert. } Es o1bt Gespräche, dıe ZU) unheilvollen Verkapseln und
Verbergen eines Schuldig-geworden-seins führen (wenn Angst 1im pı1e 1st), und
dere, die einer Ösung des Knotens äher bringen Denn Tzahlen ann eirelen: wirken,
Wenn ich den Erzählenden als Menschen annehme, mich iıhm zuwende, eıt für ıhn bzw Ss1e
habe, verstehen (miıt Unterscheidung!) versuche:; das bedeutet VOT em nıcht
oder Sal urteilen und bestrafen, nıcht bagatellısıeren. Entsche1iden: ist das gute 1ma eines
Gesprächs, die emotionale Kommuntikatıon, sodass sıch das Gegenüber nıcht alleın gelas-
SCMN hlt Es geht darum, dıe Erschütterung ermöglıchen, die fällıge Irauer freizusetzen
und das versöhnende Handeln In Gang bringen In jeder egegnung mıiıt einem sıch oder
andere Beschuldigenden schwingt eın el Von eigener emotionaler Reaktıon mıt, der
leicht übersehen wird; CI ist aber wichtig, damıt ich nıcht auf dıe/den anderen ga WI1Ie eın

RICHTER, Eltern, Kınd und eurose. Die Rolle des Kındes in der Famılıie 11963 ] Reinbek
be1 Hamburg 1972 traägt das Motto aQus Niıetzsche: ADIe unaufgelösten Dıssonanzen im Ver-
hältnis VON Charakter und Gesinnung der Eltern klıngen in dem Wesen des Kındes fort und
chen seine innere Leidensgeschichte aus  .
Vgl Erzählen Kıinder Erzählen VO  —_ Gott egegnung zwıischen Sprachwissenschaft und
Theologıe. Hg Sanders-K. egenast. Stuttgart 1U a.| 1983
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Oyeur, Was ıhm den Mund verschlıeßen würde, sondern meın eigenes „Sünder-sein““ mıiıt-
bedenke

Was bedeutet „ Sühnen un Versöhnen

Es <1bt dıie Tendenz, schnell, gewohnheıtsmälßiıig und fast rıtuell entschuldigen ””,
den vielberufenen „Unschuldswahn“, der nıcht welıterhelfen kann; Schuldig-geworden-sein
hat einmal dıe Tendenz, sıch entziehen, WIE eiıne chlange In einem rdspalt VeTI-

schwindet.
Es geht aber darum, ach einem begangenen und erkannten ergehen eın Verhält-

nN1IS Welt Umwelt gewInnen und das Wesen werden, das ich werden soll
er chreıbt CS gehe darum, „ dIie einst durch ıhn (den Täter) verletzte Seinsordnung
seinem Orte und ach seinem Vermögen den geschichtlich und biographisch gegebenen
Sıtuationen durch das Verhältnıis eiıner aktıven Hıngabe Welt wiederherzustellen. Denn
dıe en der Seinsordnung können unbestimmbar vielen anderen (Orten geheılt WeTlI-

den, als denen Ss1e geschlagen wurden‘‘.
„Versöhnen“ 1 also keineswegs „Vergessen“, sondern dıe Spannungenuund

das Klagen ber das Erlıttene durchstehen, ebenso den Zorn ber eine a  ng oder den
in rage gestellten Selbstwert. Wiıchtig scheımint für einen Gekränkten, AUus der Opferrolle
herauszukommen und den Gleichstan: der/dem Kränkenden herzustellen: denn el
stehen nıcht gleich, WE 111all den Geschehensablau berücksichtigt.““

Das Ungenügen heim Reden über Schuldig-geworden-sein.
Müsste IiNan nıcht och SahzZ anders reden 1m 1INDIl1IC auf dıe Verhältnıisse, In de-

NnenNn heute Kınder aufwachsen? Wenigstens ware das Schuldproblem aus der egozentrischen
Engführung befreıien, damıt dıe Dımens1ion öffentliıchen (natıonalen, kiırchliıchen, wiırt-
scha  i1ıchen und kulturellen) Schuldig-geworden-seins erreicht werden kann Die Verhäng-
nNıSsSe der NECUETEIIN Geschichte, S-Regıme und Shoa, gehören ebenso dazu WI1Ie dıie
modernen der Atomwirtschaft und allgemeın der Ökologie. Die Famıilıentherapıie ennt dıe
Generationen übergreifenden chuldzusammenhänge, auch dıe Weıtergabe eıner VELSANSC-
Hen „Schu  9 auch einer „geborgten Schu oder am DiIie psychologische orschung
über dıe Phänomene des Irauerns oder der Psychotraumata kann CHE Horizonte röffnen

Das Schuldig-geworden-sein erzwingt dıe Öffnung des Schuldig-gewordenen, der
nıcht mehr sıch kreisen kann; seine Identität ist angesichts des fundamentalen ıcht-
mıiıt-sich-identisch-seins der Schuld-Erfahrung eiıne aufgebrochene und verwundete, ZUusätz-
ıch der allgemeınen Brüchigkeıit und Fragmenthaftigkeit des Lebens

Wenn „Schu der age Ist, dem der Sınn des Lebens hängt, WI1Ie Stein sagl,
bedeutet das auch, dass 65 riskıierte und vorsichtige Annäherungen S1e geben kann
WIe eben auch den Sınn des Lebens ıne ein1germaßen gelungene Beıichte könnte INnan

als das Sakrament des Redendürfens bezeıchnen, das die Verletzungen und den amp des
Sichverschließens heılen kann, wobel nıcht VETSCSSCH werden darf, dass 6S Menschen 1bt,
die nıcht oder och nıcht reden können. obwohl s1e sıch danach sehnen.

Vgl UBER (s
Vgl aber ‚ÜBBE, „Ich entschuldige mich‘‘ Das 1NECUC polıtische Bußrıtual. Berlın 2003.
Vgl AMERY, Jenseıts Von Schuld und Sühne Bewältigungsversuche eines Überwältigten.
Stuttgart “1980, 4673 ADie Oortur‘“


